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BLICK I DIE WELT

Ernst Schürch

PLAN GEGEN PLAN

Je mehr Pläne man aufstellt, desto planloser

scheint die Welt dahinzutreiben. Sie

scheint sich am meisten nach den Absichten
derjenigen zu entwickeln, deren Politik nur
einem Willen gehorcht.

Sehen wir uns die Anläufe zur
Zusammenfassung Europas an. Der Europarat in
Straßburg sollte nach der Idee von Graf Cou-
denhove-Kalergi eine Föderation hervorbringen;

nach der Idee der Engländer nur eine
Stelle der Meinungs- und Willensbildung sein,
die aber nichts zu beschließen hätte.

Der Schumann-Plan will die Kohle und das
Eisen Europas unter eine zentrale Gewalt stellen,

die der Souveränität der beteiligten Länder

nicht unterstellt wäre. Sechs Länder sind
damit grundsätzlich einverstanden. England
kann einen solchen Verzicht auf wirtschaftliche

Hoheit nicht mitmachen. Es war aber
nicht nötig, das so verächtlich auszudrücken
wie jener Minister, der behauptete, der Friede
werde erst durch den Sozialismus gesichert. Ein
Sozialismus, der die Wirtschaft verstaatlicht
und damit die Regierungen in den internationalen

Wirtschaftskampf hineinzieht, statt
solche Aufgaben dem Handel und der Industrie

zu überlassen, ist gewiß kein Garant
ungetrübten Verständnisses von Nation zu
Nation.

Der Schumann-Plan kann eine Stütze des
Friedens werden, wenn er wirklich das
Kriegspotential Frankreichs und Deutschlands
dauernd zusammenfaßt. Hier wird einem
deutsch-französischen Krieg durch ein großes
Opfer an Selbstherrlichkeit entgegengearbeitet.

Aber die Schwierigkeiten sind groß. Die
« Haute Autorité » muß ja eine eigentliche
Regierung sein. Soll es nicht eine Diktatur wer¬

den, dann gehört irgendein Parlament dazu,
das aus den Ländern der Partner zu rekrutieren

ist, mit Wahlrecht der Völker. Finanz- und
Zollprobleme erwachsen, und von selbst stellt
sich auch die Frage des Schutzes der ganzen
Organisation. In der sehr dirigistischen
Konzeption spielen die Preis- und Lohnfragen und
insbesondere der Ausgleich der in Deutschland
(wegen des Koks) niedrigeren Produktionskosten

eine Rolle. Da haben die Deutschen
natürlich Mühe, mitzumachen, so sehr sie die

Aufhebung der Produktionsschranken und des

Besetzungsregimes begrüßen würden.
Ausgleichskassen gingen auf ihre Kosten und passen

ihnen nicht.
Seit die drohende Krise durch den Koreakrieg

verscheucht wurde, ist der Drang nach
Auf- und Ausbau des Schumann-Planes
abgeflaut. Dafür ist der Pleven-Plan, auch
Schumann-Plan II genannt, in den Vordergrund
getreten, der äußerlich dem ersten Plan wie ein
Bruder gleicht, innerlich aber andern Geistes
ist. Der erste ist getragen vom Zutrauen in die
Solidarität der Völker am Rhein, der zweite
vom Mißtrauen in ein bewaffnetes Deutschland.

Der Pleven-Plan ist ein taktischer Schachzug

gegen diejenigen, die ohne Verzug alle
Abwehrkräfte des Westens gegen die drohende
Übermacht des Ostblocks zusammenfassen und
bewaffnen möchten. Die Franzosen erklärten,
sie würden nur einer europäischen Armee
zustimmen, die unter einem eigenen Minister
stände. Damit ist der Atlantikplan, der unter
den heutigen politischen Verhältnissen rüsten
will, durchkreuzt, aber auch die Stimmung der
USA für Europa gefährlich gereizt worden.
Und wieder reagieren die Deutschen sauer, da
nichts so ansteckend ist wie Mißtrauen. Die
Regierung Frankreichs ist aber zu schlecht
unterbaut, um der Angst des Volkes zu trotzen.
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